
Kairo, Ende Jänner 2011: Dunkler
Rauch qualmt von einem Stapel
brennender Autoreifen hoch, auf-

gebrachte Demonstranten blockieren
eine normalerweise stark befahrene
vierspurige Straße und rufen lautstark
nach dem Sturz des ägyptischen Präsi-
denten. Den Polizeikräften, von den
Demonstranten als „regierungstreu“
bekämpft, stehen Bürgerwehren ge-
genüber, die in einzelnen Bezirken der
ägyptischen Hauptstadt die Sicherheits-
kontrolle beanspruchen. Aus zerstörten
Geschäften holen Plünderer, was sie
tragen können; auch das „Ägyptische
Museum“ mit bedeutenden Kunstschät-
zen aus der Pharaonenzeit wird ge-
stürmt. 

Mitten in der Krise: Tausende Tou-
risten aus Österreich. „Es war eine Rei-
se ins Ungewisse,“ erinnert sich Oberst
Detlef Polay vom Einsatzkommando
Cobra, der am 29. Jänner 2011 mit ei-

nem Krisenteam von weiteren Vertre-
tern des Innenministeriums, des Vertei-
digungsministeriums und des Außen-
ministeriums nach Kairo aufbrach – ins
Zentrum der Unruhen, die rund zwei
Wochen zuvor nach dem politischen
Umsturz in Tunesien auf Ägypten
übergegriffen hatten. Das Ziel der Mis-
sion: Die österreichische Botschaft und
ihre Mitarbeiter zu schützen und die
österreichischen Staatsbürger im Aus-
land zu unterstützen. 

Schutz diplomatischer Missionen.
Das Einsatzkommando Cobra ist der
breiten Öffentlichkeit durch Anti-Ter-
ror-Einsätze und das Eingreifen in bri-
santen Fällen bekannt. Jedes Jahr sind
es 4.500 Einsätze. Wenig bekannt sind
dagegen Cobra-Missionen im Ausland.
„Das Auslandsengagement der Cobra
ist über die Jahrzehnte gewachsen“,
sagt Generalmajor Bernhard Treiben-

reif, Kommandant des Einsatzkom-
mandos Cobra. 1981 begleiteten Cob-
ra-Spezialisten erstmals Flüge der Aus-
trian Airlines ins Ausland. Seither ab-
solvierten Cobra-Leute zahlreiche Ein-
sätze außerhalb des Staatsgebiets. „Wir
können schnell und flexibel vor Ort
sein und wir haben ein sehr gutes Netz-
werk.“ 

Gemäß § 5 der Sondereinheiten-
Verordnung obliegt es dem Einsatz-
kommando Cobra, in unmittelbarer
Unterstellung unter den Generaldirek-
tor für die öffentliche Sicherheit, unter
anderem schwerpunktmäßig „den Si-
cherheitsdienst an Bord österreichi-
scher Zivilluftfahrzeuge sowie im Rah-
men diplomatischer Missionen auszuü-
ben.“ Der Schutz der Vertretungs-
behörden im Ausland – Botschaften
und Berufskonsulate – beginnt nicht
erst, wenn bereits Unruhen ausgebro-
chen sind. Im Rahmen von „KUT“-
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Evakuierung von Österreichern aus Libyen: Cobra-Polizisten Thomas Nebert und Michael Stranig mit der österreichischen 
Botschafterin Dorothea Auer.

„Cobra, übernehmen Sie!“
Seit 30 Jahren ist das Einsatzkommando Cobra bei Bedarf im Ausland aktiv, um österreichische 

Staatsbürger, Flüge und Botschaften zu schützen. Die jüngsten Entsendungen von Cobra-Beamten 
erfolgten in die Krisengebiete in Nordafrika und Japan.



Einsätzen werden Krisen-Unterstüt-
zungsteams (KUT) als Vorsorgemaß-
nahme zu Erkundungsmissionen in Ge-
biete potenzieller Gefährdungs- bzw.
Krisenlagen geschickt. Sie beraten die
dortige Berufsvertretungsbehörde in
Sicherheitsfragen, erstellen und bewer-
ten Schutzmaßnahmen, evaluieren Kri-
sen-Management-Kapazitäten im Emp-
fangsstaat und analysieren mögliche
Auswirkungen auf Österreich. 

Ein KUT-Team setzt sich aus Ver-
tretern des Bundesministeriums für eu-
ropäische und internationale Angele-
genheiten (BMeiA), des Bundesminis-
teriums für Landesverteidigung und
Sport (BMLVS) und des Bundesmini-
steriums für Inneres zusammen. Die
Führung liegt beim BMeiA. Im BMI-
Team ist regelmäßig ein Cobra-Poli-
zist, dazu kommen weitere Speziali-
sten, etwa von der Einsatzabteilung
oder vom Bundesamt für Verfassungs-
schutz und Terrorismusbekämpfung
(BVT). „Bei einer Krise wird ein inter-

ministerieller Krisenstab unter dem
Vorsitz des Generaldirektors für die öf-
fentliche Sicherheit gebildet. Ein KUT-
Einsatz kann über Ersuchen und Lei-
tung des BMeiA auch ad hoc beschlos-
sen werden“, erklärt Brigadier Berthold
Hubegger, Referatsleiter für Auslands-
einsätze im Innenministerium. 

Österreichische Spezialisten können
auch in „Go-Teams“ ins Ausland ge-
schickt werden – in diesem Fall obliegt
die Koordination dem Bundeskriminal-
amt, ebenfalls auf Grundlage eines Er-
suchens des Außenministeriums. In das
von Erdbeben und Tsunami betroffene
Japan wurden im März 2011 mehrere
Experten des BMI als „Go-Team“ ents-
andt, darunter ein Cobra-Beamter und
ein Strahlenschutzexperte. Dokumen-
tenberater des Innenministeriums un-
terstützen bei Bedarf ebenfalls diese
Teams. In Kairo standen sie dem
„KUT-Team“, den Fluglinien und der
diplomatischen Vertretung zur Seite, in
dem sie bei der Ausreise auf Flughäfen

gefälschte und verfälschte Dokumenten
suchten, um illegale Einwanderungs-
versuche zu verhindern. 

Cobra-Einsätze im Ausland unter-
scheiden sich üblicherweise von jenen,
mit denen man das Einsatzkommando
bei Anti-Terror-Einsätzen in Österreich
verbindet. Die Cobra-Spezialisten tre-
ten nicht in Tarnanzügen und mit Prä-
zisionswaffen in Erscheinung, sondern
sie sind in Zivil unterwegs, zur Kenn-
zeichnung der Landeszugehörigkeit
zum Teil mit rot-weiß-roter Armschlei-
fe. Dies liegt in den Aufgaben begrün-
det, denn die Polizisten sind keine uni-
formierte Eingreiftruppe nach militäri-
schem Muster. Sie sollen die jeweilige
Botschaft bei Hilfestellungen für öster-
reichische Touristen und Auslands-
österreicher unterstützen, allfällige
Evakuierungen vorbereiten und durch-
führen und Kontakt zu nationalen Si-
cherheitsbehörden halten. Sie handeln
auf fremdem Boden nicht als Polizei-
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Cobra-Beamte in der Botschaft in Tripolis: Einsatzleiter Gerald
Haider, Stefan Vollmann, Thomas Nebert, Michael Stranig.

Hilfseinsatz in Tunesien: Cobra-Beamte und lokale Helfer beim
Abladen von „Sanitär-Kits“ für die Bevölkerung.

Die ersten Auslandseinsätze
Die Geschichte der Auslandseinsät-

ze der Cobra begann 1981 – damals
hieß die Sondereinheit noch „Gendar-
merieeinsatzkommando“. Am 23. No-
vember 1981 flog erstmals ein Cobra-
Bediensteter zur Begleitung einer Ma-
schine der Austrian Airlines ins Aus-
land; das Konzept der „Air Marshals“
galt als richtungsweisend, fand sich
aber nur in wenigen anderen Staaten,
darunter Israel und der Schweiz. Dies
änderte sich nach den Terroranschlä-
gen vom 11. September 2001 in den

Vereinigten Staaten,
bei denen Flugzeuge
für die Anschläge
eingesetzt worden
waren. Seither ist das
österreichische
Know-how interna-
tional begehrt; zahl-
reiche Staaten lassen Polizisten von
der Cobra zu „Air Marshals“ ausbil-
den; mit den USA, Kanada, der
Schweiz und Tschechien wurden „Me-
moranda of Understanding“ zum wei-
teren Austausch unterzeichnet. Neben
der Flugsicherung wurden Cobra-Spe-

zialisten ab den 1980er-Jahren immer
wieder auch für andere sensible
Auslandseinsätze herangezogen. Im
Dezember 1990 wurde das „Gendar-
merieeinsatzkommando“ um Begleit-
schutz für einen österreichischen Le-
bensmitteltransport von Wien nach
Moskau ersucht. Der Konvoi bestand
aus 31 Fahrzeugen mit 360 Tonnen
Lebensmitteln sowie Diesel- und Ben-
zin-Tankzügen; 29 uniformierte und
bewaffnete Cobra-Beamte sicherten
die Fahrt in die damalige Sowjetunion
und halfen bei der Verteilung der
Hilfsgüter in Moskau. 

E I N S A T Z K O M M A N D O  C O B R A



kräfte, sondern als Berater der diplo-
matischen Vertreter und als „Dienst-
leister“ für die österreichischen Staats-
bürger. 

„Als wir in Kairo eingetroffen sind,
war das Land im Ausnahmezustand. Es
hat Ausgangssperren gegeben, das
Kommunikationsnetz hat kaum mehr
funktioniert und der Verkehr ist fast
völlig zum Erliegen gekommen. Die
sonst völlig überfüllten Straßen von
Kairo waren wie leergefegt“, schildert
Oberst Detlef Polay den Beginn seiner
Mission, die er gemeinsam mit einem
Beamten des BVT durchführte. Polay
hat bereits mehrere Auslandsentsen-
dungen hinter sich. „Jede ist einzigartig
und nicht kopierbar.“ Zudem wisse
man nie, „wann man wieder zurück-
kommt“. 

Das Krisenteam in Ägypten eva-
luierte zuerst die Sicherheitslage in und
rund um die Botschaft; Notfallpläne
wurden aktualisiert, Ortskundige ge-
sucht und die weitere Vorgangsweise
zur Suche und Kontaktaufnahme mit
Landsleuten beraten. „Wir haben da-
durch auch einen Ruhepol für die
Österreicher im Krisengebiet gebildet“,
sagt Polay. In der zweiten Nacht seines
Ägypten-Aufenthaltes nahmen er und
der BVT-Beamte in der Botschaft rund
200 Anrufe besorgter Landsleute ent-
gegen – darunter von besorgten An-
gehörigen in der Heimat. Eine Öster-
reicherin rief an, weil sie in ihrem
Haus in Kairo Angst vor Eindringlin-
gen hatte und nicht weiter wusste.
„Nicht jeder kann sofort evakuiert wer-
den, aber wir können beruhigend ein-
wirken und Ratschläge geben, wie man
am sichersten zum nächstgelegenen
Sammelpunkt kommt.“ Ein Sammel-
punkt war der Flughafen in Kairo, wo
sich in der Wartehalle als Erkennungs-
zeichen eine große Österreich-Fahne
befand. Anfangs mussten Östereicher
dort bis zu 40 Stunden auf die Ausreise
warten; viele Urlaubergruppen schaff-
ten es wegen der besetzten Straßen
nicht bis zu den Flugzeugen. 

Um die Lage im Land besser
überblicken zu können, wurden noch
weitere österreichische Krisenteams in
den Urlauberzentren von Hurghada
und Sharm el Sheikh installiert – stets
unter Beteiligung der Cobra und des
BVT. Oberst Manfred Komericky und
Oberst Günther Humer waren die Cob-
ra-Einsatzleiter in Hurghada und in Sh-
arm el Sheik. Die Behörden rechneten
in Ägypten mit etwa 3.000 österreichi-

schen Touristen und 1.500 Auslandsö-
sterreichern – einer beträchtlichen An-
zahl von Staatsbürgern im Vergleich zu
den Krisengebieten in Tunesien und
Libyen, in die zu Jahresbeginn eben-
falls Beamte der Cobra geschickt wor-
den waren. 

In Libyen spitzten sich die Unruhen
im Februar 2011 so weit zu, dass auf
Ersuchen des Außenministeriums am
21. Februar ein Krisenteam mit Vertre-
tern des Verteidigungsministeriums,
des Außenministeriums und des BMI
nach Tripolis entsandt wurde – darun-
ter mehrere Cobra-Angehörige unter
der Leitung von Oberstleutnant Gerald
Haider. Da die Sicherheitslage immer
unübersichtlicher wurde, nahm das
Cobra-Team bald eine Evakuierung
von 15 Österreichern auf dem Land-
weg vor. In kürzester Zeit wurde ein
Konvoi organisiert, der die Staatsbür-
ger und drei weitere EU-Bürger durch
Gefahrenzonen hindurch bis zur tunesi-
schen Grenzen brachte. Der Konvoi
passierte zahlreiche Checkpoints – je-
des Mal mit dem Risiko, zwischen die
Fronten von Regierungs- und  Rebel-
lentruppen zu geraten. „Wir mussten
vorausschauend und deeskalierend
handeln, denn ein vorheriges Abfahren
der Route war unmöglich“, schildert
Gerald Haider. Die Beamten waren un-
bewaffnet nach Libyen geflogen, das
Mitführen von Waffen auf fremdem
Boden ist nur mit Zustimmung des
Gastlandes möglich. 

Bewaffnete Missionen wurden unter
anderem 1994 und 1998 in Algerien

und 1997 und 1999 in Tirana durchge-
führt. Auch als die österreichische Bot-
schaft in Belgrad nach Beendigung der
„Jugoslawien-Krise“ wieder eröffnet
wurde, sorgten Cobra-Beamte für den
Schutz des österreichischen Botschafts-
personals. 2006 gab es Auslandsein-
sätze im Libanon und im Iran. In der
iranischen Hauptstadt Teheran wurde
die österreichische Botschaft während
der Krise rund um die „Mohammed-
Karikaturen“ geschützt.

Exposituren. Bei längeren Einsätzen
errichtet die Cobra im Ausland auf
dem Gebiet der Botschaft eine tem-
poräre Expositur. Eine solche besteht
seit März 2009 in Sarajewo: Der öster-
reichische Diplomat Dr. Valentin Inz-
ko, „European Union Special Repre-
sentative for Bosnia and Hercegovina
and High Representative for Bosnia
and Hercegovina“, erhält während sei-
ner Aufenthalte in Bosnien und in den
angrenzenden Ländern des ehemaligen
Jugoslawiens Personenschutz vom Ein-
satzkommando Cobra. Von 1999 bis
2002 war die Cobra für die Sicherheit
des Österreichers Dr. Wolfgang Pe-
tritsch, Hoher Repräsentant für Bosni-
en und Herzegowina, verantwortlich.
„Es liegt auf der Hand, dass unsere
Leute für diese Aufgabe bewaffnet
sind“, erklärt Cobra-Kommandant
Treibenreif. Auch gepanzerte Fahrzeu-
ge der Cobra werden verwendet. Auch
bei einem Einverständnis des Gaststaa-
tes zum Mitführen von Waffen ist de-
ren Gebrauchsrecht auf Notwehrrechte
beschränkt. 
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Personenschutz der Cobra im Ausland: Sicherheit für den Hohen Repräsentanten in
Bosnien und Herzegowina, Valentin Inzko.



Diplomatensta-
tus. Die Cobra-Poli-
zisten werden bei
ihren Auslands-
einsätzen als Sicher-
heitsattachés akkre-
ditiert und erhalten
Diplomatenpässe.
„In Ägypten hat der
Diplomatenpass viel
geholfen“, betont
Detlef Polay, da
auch Bürgermilizen
bei Straßenkontrol-
len den besonderen
Status anerkannten.
„Unsere Beamten werden mit konsula-
rischen Aufgaben betraut, aber sie
bringen durch ihre sonstige polizeiliche
Tätigkeit besondere Krisenfestigkeit
und Auslandserfahrung mit,“ be-
schreibt Generalmajor Bernhard Trei-
benreif den großen Vorteil der Cobra.
„Wir würden auch in Gebiete fliegen,
in die sonst wahrscheinlich niemand
mehr fliegt.“ 

Durch das Air-Marshal-Programm
unterhält die Cobra gute Kontakte mit
den Austrian Airlines, die sich bei Kri-
sen und Katastrophen mit Sonderflü-
gen außerhalb des üblichen Strecken-
netzes an der Rettung von Österrei-
chern beteiligt. 

Polizeiliches Wissen und hohe Mo-
bilität, gepaart mit der Erfahrung, auch
bei Sonderlagen einen kühlen Kopf zu
bewahren, machen Cobra-Beamte im-
mer wieder zu gefragten Mitgliedern
bei einer akuten Auslandsentsendung.
Als die Salzburger Wolfgang Ebner
und Andrea Kloiber am 22. Februar
2008 in Tunesien entführt und nach
Mali verschleppt wurden, ersuchte das
Außenministerium das Innenministeri-
um um Unterstützung: Beamte des Ein-
satzkommandos Cobra und des BVT
kamen zum Einsatz und brachten sich
in die monatelangen Verhandlungen in
Nordafrika ein, die schließlich zur
Freilassung des Paares führten. 

Algerien, Peru, Albanien. Auch in
den 1990er-Jahren gab es spektakuläre
Auslandseinsätze unter Beteiligung des
Einsatzkommandos Cobra. 

Im April 1994 flogen Cobra-Beamte
nach Algerien, um die österreichische
Botschaft und das dortige Personal vor
zunehmenden fundamentalistisch-ter-
roristischen Übergriffen zu schützen.
Die Mission gipfelte in der Schließung
der diplomatischen Vertretung im Mai
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Cobra-Komman-
dant Bernhard
Treibenreif: „Wir
können schnell
und flexibel vor
Ort sein.“



1994, da die Sicher-
heit der österreichi-
schen Bediensteten
nicht mehr gewähr-
leistet werden konn-
te. Im Februar 1998
wurde die Cobra
abermals zur Siche-
rung der – inzwi-
schen wieder geöff-
neten – österreichi-
schen Botschaft
nach Algerien ent-
sandt. 

Im Oktober 1996
beendeten Cobra-

Angehörige eine Flugzeugentführung
in einer Maschine der russischen Aero-
flot, die auf dem Weg nach Lagos war.
Ein Nigerianer bedrohte die Crew im
Cockpit mit einem Messer und wollte
eine Änderung der Reiseroute erzwin-
gen; die österreichischen Beamten, die
wegen der Rückführung von Asylwer-
bern an Bord waren, überwältigten den
„Hijacker“. 

Im Dezember 1996 nahm eine pe-
ruanische Terroristengruppe rund 400
Personen in der Residenz des japani-
schen Botschafters in Lima, der Haupt-
stadt Perus, als Geiseln – darunter den
österreichischen Botschafter Artur
Schuschnigg. Eine Gruppe von Spezia-
listen des Innenministeriums und der
Cobra unter Führung des Generals Jo-
hannes Pechter wurde nach Lima beor-
dert, um Kontakt mit den dortigen Si-
cherheitsbehörden aufzunehmen und
die Freilassung des österreichischen
Botschafters zu erreichen. Als
Schuschnigg überraschend freigelassen
wurde, waren die österreichischen Si-
cherheitsexperten vor Ort. 

Im Frühjahr 1997 brach das politi-
sche System in Albanien zusammen
und Unruhen erfassten das gesamte
Land. Die Organisation für Sicherheit
und Zusammenarbeit in Europa
(OSZE) beschloss auf Grund einer Bit-
te der albanischen Regierung, eine De-
legation nach Albanien zu entsenden,
um die Vorbereitung von Neuwahlen
zu unterstützen. Dr. Franz Vranitzky,
ehemaliger österreichischer Bundes-
kanzler, führte die OSZE-Delegation
an. Zu seinem Schutz bzw. dem Schutz
der österreichischen Delegation wur-
den Beamte der Cobra nach Tirana ent-
sandt; die Mission dauerte mehr als
drei Monate. Erst nach den Wahlen am
29. Juni 1997 beruhigte sich die Lage
in Albanien. Gregor Wenda
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Oberst Detlef
Polay: „Jede
Auslandsentsen-
dung ist einzig-
artig und nicht
kopierbar.“
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